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Schwindende /fesdkeit

Man kann ja sonst schwer¬
lich sagen, in der Schweiz

bahnten sich revolutionäre
Veränderungen an! Heute jedoch
scheint mir sicher, dass in einem
der wichtigsten gesellschaftlichen

Bereiche unseres Landes
gleich in doppelter Hinsicht
Umwälzungen sich abzuzeichnen

beginnen, die beim besten
Willen nicht mehr evolutionär
genannt werden können.

Das eidgenössische Jahr, das

ja - zumindest von Frühjahr
bis Herbst - bisher ein Fest-
kalenderjahr war, dürfte in
Bälde der Vergangenheit
angehören. Das Festen als
patriotisch-staatsbürgerliche
Freizeitbeschäftigung hat offensichtlich
abgewirtschaftet und ist auf
dem Weg, zum Mittel pubertä-
rer Trotzreaktionen zu werden:
«Wenn du nicht tust, was ich
will, dann sagen wir eben das
Fest ab!» Und da es immer
uneinsichtige Leute geben wird,
die nicht tun, was andere wollen,

wird fortan Fest um Fest in
die Binsen oder vor die Hunde
gehen und der /estfreudige
Eidgenosse steht fürderhin mit leeren

Händen da. Was höchstens
beglückend ist für jene Ghost-
schreiber, die bisher unseren
höchsten /estredenden
Magistraten die Ansprachen zu
formulieren hatten.

Die Entwicklung ist insofern
von doppelter Gewalt, als sie
überdies sogar den vielzitierten
Graben zwischen
Deutschschweizern und Welschen zu
überbrücken vermag. Denn was
bahnbrechend im Welschen ge¬

schah, setzte sich bereits in
erschütternder Konsequenz und
Kongruenz in Zürich fort. Als
Bundesrat Furgler sich nicht
bereitfand, einige durchaus
berechtigte und angemessene
Aeussërungen über jurassisches
Verhalten bedauernd
zurückzunehmen, da erreichte Herr
Béguelin mit seiner Festigkeit,
dass das jurassische Fest abgesagt

wurde.
Und prompt geschah im Zürcher

Gemeinderat ähnliches:
Statt des von der sozialdemokratischen

Fraktion vorgeschlagenen

1. Vizepräsidenten (SP)
wählte der Rat einen anderen
Sozialdemokraten, was die SP-
Ratsmitglieder nicht nur veranlasste,

den Gewählten zu
bewegen, auf die Annahme der
Wahl zu verzichten, sondern
die SP-Ratsmitglieder verzichteten

auch darauf, am Wahl/esf
für den neuen Ratspräsidenten
teilzunehmen, was natürlich der
besagten Festikeit erheblichen
Abbruch tat.

Vorbei also die Zeit, wo man
sich mit geringem Aufwand
lustigmachen konnte über den
Schweizer als Festmolch! Vorbei

die Zeit, wo das sonntägliche

Fest typisch war für die
Schweiz!

Man hat das Fest zum
politischen Druck- und
Erpressungsmittel gemacht.

Man muss fortan nur fest
genug auf dem Festverzicht
beharren - und in absehbarer Zeit
wird die Schweiz an mangelnder

Festikeit zugrunde gehen.

menschliche miniaturen

glück

ich hatte glück, sagte er,
unverhofftes glück.
gleich nebenan war ein unfall passiert,
mit verletzten und blechschaden.
deshalb hatte die polizei
keine zeit mehr,
die parkingmeter zu kontrollieren.
meine parkzeit war nämlich schon längstens
abgelaufen.

Hannes e. müller
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